
Regiestatement - Florian Kunert - Fortschritt im Tal der Ahnungslosen

1989 geboren, habe ich die Deutsche Demokratische Republik nie direkt erlebt. Dennoch stelle 

ich mir die Frage, inwiefern bin ich ein Teil ihrer kollektiven Erinnerung?

Mich interessiert vor allem die psychologische Bedeutung der Wende 1989, die vierzig Jahre 

Sozialismus in Ostdeutschland beendete. Bei vielen wurde das persönliche Identitätsgefühl 

durch den Verlust der nationalen Zugehörigkeit tief erschüttert, doch die passive Teilnahme an 

der friedlichen Revolution resultierte nicht zwangsläufig in einer inneren Verarbeitung oder 

einem Verständnis, in welcher Form man vielleicht ganz konkret vom DDR-Regime beeinflusst 

wurde. 

Als Kind zweier Eltern, die in der DDR gelebt haben, möchte ich die Komplexität und die tiefen 

Widersprüche dieses Verlustes erforschen. Dabei konzentriere ich mich auf das „Tal der 

Ahnungslosen“, eine Region in Ostdeutschland, die damals kein Fernsehsignal aus dem Westen 

als alternative Informationsquelle zur DDR-Propaganda empfangen konnte. Das Gebiet stellt 

heute den Ursprung der fremdenfeindlichen PEGIDA-Bewegung dar. 

Ich stand vor der Frage, wie ich eine visuelle Sprache finden kann, um die die oft subtile, soziale 

Konditionierung des DDR-Alltags sichtbar zu machen? Der experimentelle Charakter der 

Inszenierung des Films hilft dabei, über die gewohnten, oft nostalgischen Narrative der 

persönlichen Geschichte hinaus zu gehen und Raum zu schaffen für eine instinktive Wortwahl 

zum Ausdruck der Erinnerungen. Die syrischen Asylbewerber spielen im Finden dieser neuen 

Sichtweise auf die DDR- Geschichte eine wichtige Rolle, indem sie ihren eigenen, 

zeitgeschichtlichen Kontext der Debatte hinzufügen. 

Im Archivmaterial des DDR-Fernsehens finde ich die fehlenden Bilder für mein fragmentiertes 

Erinnerungsgefühl. Der Film trägt diese Erinnerungsbilder in das ehemalige Fabrikgebäude von 

„Fortschritt“, das seit seiner Schließung in den Neunzigerjahren als Gemeinschaftsunterkunft für 

Asylbewerber diente. Geschichtliche Bedeutung auf ein Gebäude zu übertragen und dann 

dessen Zerstörung zu filmen, hat etwas Befreiendes, was es mir ermöglicht hat den DDR-

Werdegang retrospektiv nachzuempfinden. „Fortschritt“ wird damit zum Raum, in dem das Erbe 

der DDR und seine Auswirkungen auf die heutige Zeit hinterfragt werden. 


